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Bekanntmachung. J.

Da das Ueberfahren von nung auf

W immer noch einen großen Teil
der Eiſenbahnunfälle verurſacht, mache ich den
Wagenführern die größte Vorſicht beim
Paſſieren vom Bahnübergängen zur Pflicht
und weiſe darauf hin, daß ſie bei unachtſamem
Paſſieren der Bahn ſowohl ihr eigenes Leben
gefährden als auch ſich einer erheblichen Be-
ſtrafung auf Grund des 8 16 des Strafge-
ſetzbuches ausſetzen.

Merſeburg, den 7. Oktober 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.Unter Bezugnahme auf meine Panm,

machung vom 1. d. Mts. Kreisblatt Nr. 233),
durch welche die Aufnahme des Perſonen

ſtandes mittels Hausliſten angeordnet iſt,
erſuche ich diejenigen Herren Gemeinde und
Gutsvorſteher, welche den Bedarf der
Hausliſtenformulare für die Perſonen
ſtandsaufnahme 1909 mir bisher nicht
mitgeteilt haben, ſich dieſerhalb nunmehr
ſofort direkt an die hieſige Kreisblattdruckerei
zu wenden.

Merſeburg den 12. Oktober 1908.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d' Haußonville.

„Nicht Bewieſen.“
Von W. Collins.

63] [Nachdruck verboten.]
Jch verſtand den Vorwurf, der in meines

Mannes letzten Worten lag, aber ich ließ ihn
unbeantwortet.

Wünſcheſt Du, daß ich ihn leſen ſoll? waralles, was ich darauf erwiderte.
Jch habe bereits geſagt, daß ich keine Ge

heimniſſe vor Dir habe, wiederholte er. Das
Kuvert iſt offen. Ueberzeuge Dich, was
darinnen iſt.

Jch nahm aus dem Kuvert nicht etwa
einen Brief, ſondern einen Ausſchnitt aus
einer ſchottiſchen Zeitung.

Lies das, ſagte Ernſt.
Jch las die Notiz:Wiederaufnahme Tes Giftmordprozeſſes in

Gleninch? Vor drei Wochen erhielt das
Landhaus von Gleninch den Beſuch eines
Fremden und unſeres Landsmanns, des Ad-
vokaten Playmore. Wie wir erfahren, ſollen
die beiden Herren abermals eine Hausſuchung
veranſtaltet haben und dabei zu einem
wichtigen Ergebnis gekommen ſein. Sollte
dadurch ein neues Licht auf die geheimnis-
vollen Vorgänge geworfen werden, welche
unſere Leſer aus der Vergangenheit von
Gleninch kennen gelernt haben?

Jch war ſprachlos vor Ueberraſchung. Wie
war die Zeitung zu ihrer Jnformation ge-
langt? Sicher hatte ein ſchlauer Reporter
den Hausmeiſter übertölpelt und zum Reden
gebracht.

rer bf Du, was das bedeuten ſoll, Va
e

Jch antwortete bejahend.
Er wartete wiederum, als wenn er noch

mehr von mir hören wollte. Jch ſchwieg.
Soll ich denn nicht mehr erfahren, als ich

bis jetzt weiß? ſagte er nach einer Pauſe.
Du et verſprochen, mir zu vertrauen, be

gann ich.
TEr gab das zu.

Bekanntmachung.
Für den Regtierungsbezirk re wird

die Schonzeit für Rehkälber auf die Monate
November und Dezember des Jahres 1908
ausgedehnt.

Merſeburg den 26. September 1908.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

Merſeburg, den 7. Oktober 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Polizei-Verordnung.
Unter Bezugnahme auf die 88 5, 6 und 15

des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom
11. März 1850 und 8 143 des Geſetzes über
die allgemeine Landes Verwaltung vom
30. Juli 1883 wird mit Zuſtimmung des
Magiſtrats folgende Polizeiverordnung er
laſſen.
S 1. Das Befahren des Roßmarktes von dem

ehemaligen Wachtlokal längs der Volks-
ſchule der innern Stadt bis zum Brühl
wird während der Schulſtunden (im
Sommer von 7--11 Uhr vormittags
und 2—-4 Uhr nachmittags, im Winter
von 8--12 Uhr vormittags und 2-4
Uhr nachmittags) für den durchgehenden
Fuhrverkehr verboten.

s 2. Zuwiderhandlungen werden mit einer

Um Deiner ſelbſt willen muß ich Dich
bitten, Ernſt, wir dies Vertrauen noch etwas
länger zu ſchenken.

Wie lange ſo ich denn noch warten? fragte
er mit gerunzelter Stirn.

Jch ſah ein, daß die Zeit gekommen, wo
das Hinhalten nichts mehr nützen konnte.

Bis unſer Kind geboren iſt, ſagte ich.
Die Bedingung ſetzte ihn in Erſtaunen.
Jch preßte ihm zärtlich die Hand und

blickte ihn freundlich an.
Sage mir, daß Du damit zufrieden biſt,

entgegnete ich.
Er beſtätigte es mir.
Während Ernſt mit mir im Zimmer war

hatte ich mich genügend gefaßt, um mit ihm
ſprechen zu können. Als er mich aber bald
nachher verließ, überkam mich tiefe Trauer,
als ich mich fragte, wodurch ich ſo viele
Güte und Nachſicht verdient. Endlich er
leichterte ein Tränenſtrom die Bedrückung
meiner Seele.

Noch ehe ich mir klar darüber werden
konnte, wie ich in dieſem fürchterlichen Di
lemma einen Ausweg finden könnte, erhieltich Nachrichten aus England. Dieſesmal
überbrachte ſie mir Benjamin ſelbſt. Er be
nahm ſich dermaßen ängſtlich, namentlichin
Gegenwart meines Mannes, daß dieſer bereits mißtrauiſch wurde, und ich den Augen
blick herbeiſehnte, wo ich den alten Freund
allein ſprechen konnte.

Später am Tage bekam ich hierzu Ge
legenheit.

Benjamin war auf ſpezielles Verlangen
von Herrn Playmore nach Paris gefahren,
um mich über die Vergangenheit aufzuklären
und über die Zukunft um Rat zu fragen.
Playmore ſchrieb unter anderm:

Obgleich Dexter bei dem Verhör feig ge
nug war, den Freund im Verdacht zu laſſen,
zeigt er hier wenigſtens noch den guten
Willen, das Tagebuch zu zerſtören, weil erdeſſen Folgenſchwere bei dem Verhör voraus
ſah. Der Gedanke war ſo mächtig in ihm

Geldſtrafe bis zu u 9 Mark oder verhält

nismäßiger Haft beſtraft.
8 3. Dieſe Polizeiverordnung tritt ſofort nach

ihrer Bekanntmachung in Kraft.
Merſeburg den 3. Oktober 1908.

Die Polizeiverwaltung. (2231

Freiwillige Fenerwehr.
Montag, den 19. Oktober 1908

Hauptübung
auf dem Marktplatze.

Antreten pünktlich 8 Uhr abends am Ge
rätehauſe. Nach der Uebung Verſammlung

„im Tivoli.“ (2230Der Kommandant.

Vom Balkan.
Merſeburg, 12. Oktober.

Die Frage, welche jetzt auf Aller Lippen
ſchwebt, heißt Krieg oder Frieden Die
Frage iſt ſehr ſchwer zu beantworten, vorläufig
liegt kein Grund vor, an kriegeriſche Ver
wickelungen zu glauben, ſo wenig wie auf der
anderen Seite verkannt werden darf, daß die
Lage ſich durch die Verhältniſſe am Balkan
ſo komplizieren kann, daß Großmächte in
Verwickelungen geraten, die urſprünglich direkt
an den Dingen gar nicht intereſſiert ſind.

Die lauteſten Rufer im Streit ſind die
Serben, bekannt als Schweinezüchter und
Liebhaber fremden Eigentums, die zuletzt im
Jahre 1876 von den Türken und zehn Jahre

r ſpäter von den Bulgaren beſiegt wurden. Die

geworden, daß er ſich ſelbſt den Beamten bei
Ausübung ihrer Pflicht widerſetzte.

Dieſelben Motive, welche ihn leiteten, ſich
der Beſchlagnahme des Tagebuches zu wider-
ſetzen und ſeine Zeugenausſagen zugunſten
des Angeklagten abzugeben, veranlaßten ihn
auch, den Brief zu bewahren, bis das Urteil
geſprochen war. Jch kann mich der Ueber-
zeugung nicht entſchlagen, daß, wenn das
Urteil „Schuldig“ gelautet hätte, er nicht ge
zögert haben würde, den unſchuldigen Gatten
durch Vorzeigung des Briefes ſeiner Frau
zu retten. Da das Urteil aber „Nicht be-
wieſen“ lautete, war Dexter elend genug, den
Brief, welcher ſeine Eitelkeit verletzte und
ihn der Verachtung preisgab, zu unter
drücken.

Und hier, fuhr Benjamin fort, iſt ein
Schreiben von Herrn Playmore an Jhren
Gatten. Es enthält in einem verſiegelten
Kuvert die letzten Mitteilungen ſeiner ver-
ſtorbenen Frau. Außerdem hat der Advokat
einen Vrief beigelegt, in dem er Herrn Ma-
callan bittet, das verſiegelte Schreiben, welches
den Beweis ſeiner Unſchuld enthalte, aus
Rückſicht auf ſeinen eigenen Seelenfrieden ſo
wohl wie um der Erinnerung ſeiner ver-
ſtorbenen Frau willen nicht zu öffnen. Wenn
Sie mit dieſer Löſung der Frage einver
ſtanden ſind, wollen wir Herrn Macallan das
Schreiben übergeben.

Jch war froh, daß die zwei Freunde dieſen
Ausweg gefunden hatten. Hatte es noch
einen Sinn, meinen Mann und mich länger
auf die Folter zu ſpannen? Jch hatte ihm
ja die Aufklärung verſprochen, wenn unſer
Kind geboren wäre. Konnte das aber nicht
ebenſogut jetzt geſchehen, damit die unglück
liche Geſchichte endlich aus der Welt geſchafft
wäre Der Ausweg, den die zwei Freunde
vorſchlugen, war der einzig gangbare. Ernſts
Lebensglück hing davon ab, ob er auf den
Vorſchlag des Advokaten einging; ich konnte
es nicht mehr länger aushalten. Daher

148. Jahr Jahrgang.

ſerbiſche Monargie iſt eine ſo morſche Jn

ſtitution, daß die Serben alle Veranlaſſung
hätten, bei ſich zu Hauſe nach dem Rechten
zu ſehn, ſtatt ſich in hohe Polittk einzumiſchen.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien oder König,
wie er ſich nennt, gewinnt auch im Auslande
immer mehr Sympathien.

Die Stellung für Deutſchland iſt keine
leichte. Auf der einen Seite iſt es genötigt,
Oeſterreich zu unterſtützen, auf der anderen
Seite muß es ſich hüten, die Türkei im Stich
zu laſſen Das geſchieht aber ſchon indirekt
dadurch, wenn es Oeſterreich nicht entgegen
tritt. Die Gefahr, mit der Türkei auf ſchlechten
Fuß zu kommen, iſt umſo größer, als England
die Gelegenheit wahrnimmt, ſich ſelbſt an
Stelle Deutſchlands bei der Türkei in Gunſt
zu ſetzen und ſo Deutſchland einen guten
Freund abwendig zu machen.

Es wird großer Geſchicklichkeit ſeitens der
deutſchen Diplomatie bedürfen, um das
Richtige zu finden und uns nicht auch noch
die Türkei zu entfremden.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel
dungen vor:

Berlin, 10. Okt. Die „Norddeutſche
Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Ein Berliner Blatt
ſprach die Vermutung aus, Kaiſer Wilhelm
habe bereits während der Kaiſermanöver in
ElſaßLothringen durch den öſterreichiſch
ungariſchen Thronfolger Kenntnis von den
Plänen der öſterreichiſchungariſchen Regierung
hinſichtlich Bosniens und der Herzegowina
erhalten. Anderſeits wurde behauptet, daß die

mußte die Entſcheidung ſo bald als möglich
herbeigeführt werden.

Bebend vor Aufregung rief ich meinen
Mann herein, dem Benjamin die Sendung
des Advokaten übergab.

Als er das Schreiben des Advokaten ge
leſen, blickte er uns beide zweifelnd an und
hielt das verſiegelte Kuvert in die Höhe.

Wir ſchließen uns der Bitte des Herra
e nores an, ſagten wir beide zu gleicher

eit

Eine Minute noch überlegte er, eine lange,
peinvolle Minute. Dann ſagte er:

Es ſei denn! Nicht um meinetwillen, aber
Emilie zuliebe! Jch bewahre den Brief ver
ſchloſſen für unſere Kinder auf!

Voll Dankbarkeit umarmte ich ihn. Als
wir ſpäter beim Eſſen ſaßen, erzählte uns
Benjamin, daß Dexter geſtorben ſei. Er hatte
ſein Mädchen kurz zuvor wieder erkannt, wie
der Direktor der Anſtalt erzählte, hatte ſich
dann mit einem Male aufgerichtet und mit
ſeinem alten Selbſtgefühl geſagt: „Seid alle
ſtill! Mein Kopf wird müde; ich will
ſchlafen gehen.“ Nach dieſen Worten war er
geſtorben. Vier Tage ſpäter wurde des
Morgens das ſchwachſinnige Mädchen kalt
und tot auf ſeinem Grabe gefunden.Und jetzt noch eine feöhuige Neuigkeit, fuhr

Benjamin fort. Vor zwei Tagen habe ich
den Major beſucht; der hat ſich aber in den
paar Monaten verändert Er empfing mich
in ſeiner Bibliothek; auf der Tiſchkante ſaß
jene junge Dame Sie kennen ja ſeine
Primadonna, wie er ſie früher nannte, und
rauchte eine Zigarette. Als wir mitten im
Geſpräch begriffen waren, unterbrach ſie den
Major plötzlich, ohne daß er es wagte, ihr
eine Bemerkung über ihre Unverfrorenheit zu
machen, und wandte ſich an mich mit den
Worten: „Sie ſind ja ein alter Freund desMajors, Ihnen können wir's ja verraten: ich
habe mich mit dem Major verlobt, und übermorgen werden die Karten verſandt.

(Ende.)
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geplante Annexton ſchon im Mai dem deutſchen
Kaiſer in Wien mitgeteilt worden ſei. Wir
ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß dieſe
Behauptungen vollkommen unwahr ſind.

Konſtantinopel, 10. Okt. Die Blätter
veröffentlichen eine Erklärung, welche der
deutſche Botſchafter Frhr. v. Marſchall dem
Großvezier machte: „Jch bin namens Sr.
Majeſtät beauftragt, mit dem größten Nach
druck gegen die Suppoſition zu proteſtieren,
daß die letzten Vorfälle auf dem Balkan auf
einer Entente Deutſchlands mit Oeſterreich-Un-
garn oder einer anderen Macht baſieren. Dieſelben
erfolgten, ohne die Anſicht Deutſchlands ein
zuholen.“ Die türkiſchen Blätter kon
ſtatieren übereinſtimmend ihre Befriedigung
über dieſe Erklärung, die ſie als einen wert-
vollen Beweis der Freundſchaft bezeichnen,
und die ſeitens des türkiſchen Volkes mit
Da plen des Dankes aufgenommen werden
wird.

Wien, 10. Oktober. Der Wiener
„N. Fr. Pr.“ wird aus Berlin gemeldet:
Der öſterreichiſchungariſche Botſchafter in
Berlin hatte vorgeſtern eine Unterredung mit
dem Staatsſekretär des Aeußeren von Schoen.
Wie in diplomatiſchen Kreiſen verlautet,
verſicherte auch der Staatsſekretär dem
Botſchafter, daß in der Frage der Annexion,
Oeſterreich- Ungarn unentwegt auf die Unter
ſtützung Deutſhlands zählen könne. Zugleich
aber verhehlte der Staatsſekretär dem Bot-
ſchafter die Schwierigkeiten nicht, die für
Deutſchland eine Situation mit ſich bringe,
in der Oeſterreich-Ungarn, mit dem es verbündet
iſt und in der die Türkei, mit der es befreundet
iſt, ſich gegenüberſtehen.

Soſia, 10. Okt. Von den Großmächten
hat zu der UnabhängigkeitserklärungBulgartens
als erſte Großbritannien Stellung genommen.
Die engliſche Regierung ließ hier in Beant
wortung der bulgariſchen Notifikation erklären,
daß es die vollzogene Tatſache als eine ein-
ſeitige Verletzung des von allen Großmächten
unterſchriebenen Berliner Vertrages nicht an
erkennen könne, ſolange ſich dieſe Mächte nicht
darüber geäußert haben.

Sofſia, 9. Okt. Fürſt Ferdinand hielt
heute abend ſeinen feſtlichen Einzug in
Philippopel. Auf allen Durchgangsſta-
tionen wurden ihm lebhafte Ovationen
dargebracht. Die Begrüßung in Philip-
popel ſelbſt war ſehr enthuſiaſtiſch. An
einem unweit des Bahnhofes errichteten
Triumphbogen wurde er von den Behörden
offiziell begrüßt, nahm Brot und Salz ent
gegen und legte ſodann den weiten Weg vom
Triumphbogen bis zur Kathedralkirche in
mitten des jubelnden Volkes zurück. Nach

noch heute zum Aodſchluß gebracht werden,
ſo kann doch jetzt ſchon die Kriegsgefahr als
beſeitigt betrachtet werden. Ueber den bisherigen
Verlauf der geheimen Sitzung iſt noch nichts
Authentiſches bekannt, doch hörte man, daß
ſie mit einer eingehenden Schilderung der
Situation ſeitens des Miniſters des Aeußeren
eingeleitet wurde. Es heißt, daß alle Abgeordneten zwar kriegsluſtig ſeien, daß aber die

überwiegende Majorität trotzdem mit Rückſicht
auf die Staatsintereſſen den Krieg wenigſtens
für den Moment vermeiden wolle. Um aber
anderſeits der Volksſtimmung Rechnung zu
tragen, ſoll ein Ausweg dahin gefunden
werden, daß das gegenwärtige oder ein neu
zubildendes Koalitionskabinett beauftragt wird,
nach genauer Prüfung aller in Betracht
kommenden Umſtände eine endgültige Ent-
ſcheidung über die von Serbien einzunehmende
Haltung gegenüber der Annexion Bosniens zu
treffen. Ein anderer Vorſchlag geht dahin, die
Haltung der Großmächte und deren Antwort auf
die ſerbiſche Proteſtnote abzuwarten und dann
erſt endqültige Beſchlüſſe zu faſſen. Seit
heute Früh mantfeſtiert eine große, von
Studenten geführte Volksmenge vor der
Skupſchtina zu Gunſten des Krieges, doch
werden die Beſchlüſſe des Parlaments davon
kaum beeinflußt werden. Auch von dem un-
bedachten Schritt des Kronprinzen Georg, der
einer Volksmenge vom Fenſter aus zurief:
„Jch hoffe, daß in einigen Tagen ich und ihr
für den König und das Vaterland ſterben
können“, erwartet man keine ernſten Folgen.
Die Blätter äußern ſich heute weniger kriegs
luſtig, einige ergehen ſich aber in
Schmähungen gegen Oeſterreich Ungarn.
Beſonderen Eindruck machte die Nachricht,
daß Fürſt Nikolaus von Montenegro alle im
Bombenprozeß Verurteilten begnadigt hat.
Wie verlautet, wird ſich der Miniſter des
Aeußern in den nächſten Tagen nach Paris
und London begeben, um die dortigen
Regierungen über die Lage zu informieren.

Konſtantinopel, 9. Okt. Das Linien-
ſchiff „Meſſudije“ mit drei Begleitſchiffen
nimmt heute Kohlen ein. Die Abfahrt in der
Richtung nach den Dardanellen ſteht un
mittelbar bevor. Der Beſtimmungsort iſt un
bekannt. Entgegen den Jaformationen auf
der Hohen Pforte melden hieſige Tagesblätter
beſtimmt, die Abberufung des türkiſchen
Kommiſſars aus Sofia ſeit beſchloſſen und
werde morgen erfolgen. Hier herrſcht Be
ſorgnis, daß am Sonntag bei der Fahrt des

Baudarlehns zu den laufenden Schulabgaben
zu zählen. Wenn der Fiskus im letzteren

waltungsfonds zu tragen haben. Jm einzelnen
iſt daher für die dem Fiskus obliegende
Schulbaupflicht zu unterſcheiden, ob Fiskus
als Drittverpflichteter, ob er als Eigentümer
eines ſelbſtändigen Gutsbezirkes, in welchem
ein Statut gemäß S 8 Abſ. 2 nicht erlaſſen
iſt, oder ob er als Steuerträger innerhalb
einer Korporation in Betracht kommt.

1. Jſt Fiskus Dritter nach S 32 Abſ. 2
(Zuſatz für Allenſtein, Gumbinnen und Königs
berg: „bezw. gemäß Abſ. 4 ff. aus Se 44, 45
der Schulordnung für die Provinz Preußen
vom 11. Dezember 1845 zu beſonderen Lei-
ſtungen verpflichtet“) oder hat er, wie als
Kirchenpatron bei Küſterſchulbauten zu den
Leiſtungen eines Dritten beizutragen. 2. Die
Schulbaukoſten in einem ſelbſtändigen fis-
kaliſchen Gutsbezirk, in welchem ein Statut
gemäß 8 8 Abſ. 2 a. a. O. nicht erlaſſen iſt,
ſind auf den Patronatsbaufonds zu über
nehmen, ſofern es ſich um einmalige Lei-
ſtungen handelt. Die laufenden Schullaſten
aber ſind mit den übrigen Schullaſten von
den zuſtändigen Verwaltungsfonds zu tragen.
Dazu gehören neben den Koſten der kleinen
Reparaturen, für welche nach S 13 V. U. G.
Mittel in die Schulhaushaltanſchläge einzu
ſtellen ſind, beſonders auch die Beiträge zu
den Baufondsanſammlungen 14 a. a. O.).
Desgleichen ſtnd im Falle, daß der fiskaliſche
Gutsbezirk Teil eines Geſamtſchulverbandes
bildet, die auf ihn entfallenden jährlichen
Tilgungs- und Verzinſungsraten eines von
dem Geſamtſchulverbande aufgenommenen

Falle anſtelle der laufenden Tilgungs- bezw.
Verzinſungsraten die einmalige Hingabe eines
Kapitals treten läßt, wird hierdurch die
Uebertragung auf den Patronatsbaufonds
nicht begründet, weil durch dieſe Behandlung
der Sache die Natur der Bauſchuld nicht ver
ändert wird. Hat indes der Geſamtſchulver
band beſchloſſen, die Bauſumme von den be
teiligten Einzelſchulverbänden als ſolche an
zufordern, ſo trägt dieſe Anforderung den
Charakter einer einmaligen Leiſtung und iſt
auf den Patronatsbaufonds zu übernehmen.
3. Alle Zahlungen für Schulbauzwecke, welche
Fiskus, als Steuerträger innerhalb einer
Korporation, alſo auch innerhalb eines fis-
kaliſchen Gutsbezirks, für welchen gemäß S 8
Abſ. 2 ein Statut über die Verteilung der
Schullaſten erlaſſen iſt, zu entrichten hat, ſind
wie die ſonſtigen fiskaliſchen Gemeindeſteueru

Sultans nach Stambul am 15. Ramaſan
unangenehme Ereigniſſe eintreten könnten.

auf die betreffenden Verwaltungsfonds zu
übernehmen.

Die Schulbaupflicht
dem Gottesdienſt zog er ſich in ſein Abſteige-
quartier auf einem der Philippopler Felſen-
hügel zurück.

Bukareſt, 10. Okt. Die offiziöſe
„Jndépendence Roumaine“ beſpricht die Aus
laſſungen der Preſſe, welche die Beſorgnis
hegte, daß Rumänien ſich an der Beute auf
dem Balkan nicht beteiligen werde, und ſagt,
dieſer Gedanke widerſpreche den Prinzipien,
von denen ſich Rumänten ſtets leiten ließ und
dank denen Rumänien ein geachtetes Mitglied
der europäiſchen Völkerfamilie geworden ſet.
Rumänien verfolge andauernd eine friedliche
Politik, treibe keine Abenteuerpolitik, werde
ſich aber auch den Ereigniſſen im Süden
gegenüber nicht gleichgültig verhalten. Es

j des preußiſchen Fiskus.
Der Erlaß der zuſtändigen preußiſchen

Miniſter über die Schulbaupflicht des Fiskus
vom 25. Auguſt 1908 hat folgenden Wort-
laut

Es ſind Zweifel darüber entſtanden, inwieweit
die Beſtimmungen der Allerhöchſten Kabi-
netsordres vom 28. Februar 1838 und 23. März
1839 auf die Beſtreitung der Schulbaukoſten
Anwendung zu finden haben, welche infolge
des Geſetzes betreffend die Unterhaltung der
öffentlichen Volksſchulen vom 28. Juli 1906
dem Fiskus zur Laſt fallen. Durch den
Miniſterialerlaß vom 15. März 1864 (Schneider

habe volle Aktionsfreiheit, ſei jeder Eventualität
gewachſen und werde im Falle einer Reviſion
des Berliner Vertrages gleichfalls ſein Wort
ſprechen.

Athen, 7. Okt. Die Vereinigung Kretas
mit Griechenland wurde geſtern zu Kanea
einſtimmig durch die Kreter proklamiert.
Man ſchritt darauf ſofort zur Konſtituierung
einer proviſoriſchen Regierung, welche die
Jnſel im Namen des Königs der Hellenen
verwalten wird; griechiſche Behörden werden
allerorts eingerichtet. Die Bevölkerung ſtrömt
von allen Teilen der Jnſel nach der Haupt-
ſtadt zuſammen, um ihrer Begeiſterung für
die vollzogene Vereinigung Ausdruck zu ver
leihen. Wer die Angelegenheit Kretas in
der letzten Zeit mit einiger Aufmerk-
ſamkeit verfolgt hat, wird durch den
Verlauf, welchen die Eceigniſſe nunmehr
genommen haben, nicht zu ſehr über-
raſcht worden ſein. Die Vorgänge in Kreta
tragen keineswegs den Charakter eines Staats
ſtreichs; die Dinge ſind nur jetzt infolge der
Unabhängigkeitserklärung des Fürſtentums
Bulgarien plötzlich ins Rollen gekommen.
Die Kreter erkannten es ſofort, daß jetzt der
geeignete Moment eingetreten iſt, um ein
für allemal die kretenſiſche Frage zur Er-
ledigung zu bringen.

Belgrad, 10. Okt. Wenn auch die
Skupſchting noch keinen Beſchluß ge-
faßt hat und die iin geheimerSitzung geführten Verhandlungen kaum

und von Bremen Bd. II S. 438) ſind die
genannten Allerhöchſten Kabinettsordres da-
hin ausgelegt worden, daß aus dem Patronats-
baufonds Kapitel 124 Titel 1 des Staats-
haushaltsetats) die Koſten aller Kirchen und
Schulbauten zu decken ſind, zu welchen
Fiskus als Patron, als Beſitzer von Domänen,
als Nachfolger aufgehobener Stifter und
Klöſter oder in einer anderen Eigenſchaft
rechtlich verpflichtet iſt oder künftig verpflichtet
wird. Hiernach gehören zu den bisher aus
dem Patronatsbaufonds beſtrittenen Schul
baukoſten insbeſondere diejenigen, bezüglich
deren die Verpflichtungen des Fiskus auf
einem gutsherrlichen, grund herrlichen oder
Domänenverhältniſſe beruhten. Dieſe Ver-

ſchiffe kaufen, da die Käufer ſeiner Luftſchiffe,

Luftſchiffahrt.

Mainz, 10. Okt. Graf Zeppelin
ſollte in einem Schreiben an die Bürger-
meiſterei zu Mainz erklärt haben, daß er nicht
mehr beabſichtige, größere Dauerfahrten zu
unternehmen, ſich vielmehr auf den Bau von
Luftſchiffen beſchränken und nach kurzer Probe-
fahrt ſtets nach Friedrichshafen zurückkehren
werde. Dies war vielfach ſo gedeutet worden,
daß Graf Zeppelin überhaupt keine Dauer
fahrt mehr beabſichtige. Das iſt jedoch, wie
aus Stuttgart geſchrieben wird, ein Jrr-
tum. Graf Zeppelin hat ſich veranlaßt geſehen,
wie anderen Städten, ſo auch der Mainzer
Stadtverwaltung auf ihre Anfrage wegen Er-
richtung von Ballonhallen und Landungs-
plätzen mitzuteilen, daß man ſich mit ſolchem
Anliegen künftig nicht mehr an ihn, ſondern
an die Leute zu wenden habe, die ſeine Luft-

nicht er ſelbſt, in Zukunft die großen Flüge

mCokales.
Merſeburg, 12. Oktober.

Provinzial-Synode. Geſtern vor-
mittag um 10 Uhr fand der Feſtgottesdienſt
im Dom ſtatt, wobei Herr Superintendent
Trümpelmann- Magdeburg die Feſt-
predigt hielt. Die Verhandlungen am heu-
tigen Tage begannen vormittags um 10 Uhr

Merſeburger Literatur. Von dem
„Techniſchen Magazin“, herausgegeben von
Herrn Jngenieur Martin H. Blancke hter-
ſelbſt, auf deſſen demnächſtiges Erſcheinen wir
unlängſt hinwieſen, liegt das erſte Heft
(Preis 1 Mark) vor. Die äußere Ausſtattung
iſt einfach vornehm und ſehr geſchmackvoll,
der Jnhalt enthält Artikel über Bewäſſerungs-
Anlagen am Nil, Entwicklung der Drachen
flieger (Hauptmann Hildebrandt), Wernerwerk
von Siemens und Halske uſw. Für Fach
leure und gebildete Laien bietet das Heft
reichen Stoff, dazu eine Reihe ſehr guter
Jlluſtrattonen im Schwarzdruck.

Renovierung der Waterloobrücke.
Mit der Renovierung der Waterloobrücke iſt
heute begonnen worden. Die beiden Fußſteige
werden mit Beton belegt, und wird dadurch
den bisherigen Mißſtänden endlich abge-
holfen.

Eine Handwerker Verſammlung
findet morgen, Dienſtag, abend 8 einhalb Uhr,
im „Tivoli“ ſtatt. Es handelt fich haupt-
ſächlich um einen Vortrag „Zweck und Ziele
des Bundes der Handwerker“. Wir verweiſen
auf das Jnſerat in der vorliegenden Nummer.

Ev. Männer-- und Jünglingsverein.
Der Verein hielt geſtern, Sonntag, abend in
ſeinem Vereinslokal einen Familienabend.
Jm Mittelpunkt des Abends ſtand ein Vor
trag des Herrn Major Küſter über den
Feldmarſchall Grafen v. Häſeler. Jn
feſſelnder Weiſe ſchilderte der Vortragende
dieſe einzigartige Perſönlichkeit. Nichts er-
innerte in der äußeren Erſcheinung an einen
ſtreitbaren Helden. Schlicht, oft mehr als
ſchlicht war ſein Auftreten, ſpartaniſch ſtreng
ſeine Lebensführung. Dieſelbe Entſagung
forderte er aber auch von ſeinen
Leuten, vom Höchſten bis zum Niederſten.
Erziehung zur faſt völligen Bedürfnisloſig-
keit, aber dabei höchſten Leiſtungsfähigkeit war
ſein Jdeal. An intereſſanten Epiſoden wurde
das illuſtriert. Auch in dieſer Leiſtungsfähig-
keit ging er allen voran, Keine Sturmleiter
war ihm zu hoch, kein Pferd zu wild, kein
Marſch lang genug. Jntereſſant waren ſeine
Nachtmärſche und -Uebungen, bei denen kein
Wort geſprochen werden durfte, alle Befehle
nur durch Boten und Zeichen gegeben wurden.
Abhold war er allem Paradedrill. Bei
alledem ſorgte er in rührender Weiſe
für das Wohl ſeiner Untergebenen.
Alle dieſe Züge würden jedoch nicht aus
reichen zu erklären, wie er zu den höchſten

militäriſchen Ehren emporſteigen konnte.
Aber perſönliche Tapferkeit und beſonnene
Umſicht, klares Erfaſſen der Situation und
zähes Verfolgen des geſteckten Zieles brachten
in manchem Kampfe 1864, 66 und 70 die
glorreiche Entſcheidung, ſo daß ſehr bald die
höchſten Orden mit Schwertern ſeine Bruſt
zierten, obwohl er dieſelben nicht hoch ein-
ſchätzte. Nur den Orden pour le merite
und das eiſerne Kreuz I. Klaſſe trug
er gern. Gerade in der Grenzmark
zu ſtehen, hart am Feind, war ſeine Lebens-
luſt. Darum bat er, ſofern er befördert
werden ſollte, bleiben zu dürfen, wo er ſtand.

unternehmen würden. Damit hat aber Graf
Zeppelin nicht ſagen wollen, daß er überhaupt
keine Fernfahrt mehr unternähme. Der Kern
der Nachricht liegt vielmehr darin, daß es
Sache des Abnehmers ſei, Luftſchiffhallen
und Luftſchiffhäfen zu errichten und den Be
trieb zu organiſteren. Das unter dem
Ehrenpräſidium des Kronprinzen ſtehende
Reichskomitee für den Zeppelinofonds hat
der Rentenanſtalt in Stuttgart wiederum
190,000 Mk. überwieſenpflichtungen ſind nach 8 32 Asſ. 1 des

Volksſchulunterhaltungsgeſetzes fortgefallen.
Die geſamten Schullaſten einſchließlich der
Baufoſten werden jetzt, ſoweit nicht beſondere
Verpflichtungen Dritter beſtehen, ausſchließlich
von Schulverbänden mit Korporationsrechten
(Geſamtſchulverbände, Gemeinden, Guts
bezirke) getragen. Die Frage, aus welchen
ſtaatlichen Fonds die entſtehenden Schulbau-
koſten nunmehr zu beſtreiten ſind, iſt nach
dem Grundſatz zu regeln, daß alle einmaligen
Leiſtungen, welche zur Deckung eines vor-
liegenden Baubedürfniſſes auf Beſchluß der
ſchulunterhaltungs pflichtigen Korporation er-
hoben werden, auf den Patronatsbaufonds
zu übernehmen ſind, während alle laufenden
Koſten bezw. alle in Form von Steuern er
hobenen Baubeiträge die zuſtändigen Ver

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Oktober. (Hofnachrichten.)
Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die
Kaiſerin haben geſtern Königsberg einen
Beſuch abgeſtattet und ſind über Danzig-
Langfuhr nach Marienburg gereiſt, wo
ſie heute vormittag dem Gottesdienſt in der
Schloßkirche beiwohnten. Der Kaiſer beſichtigte
die letzten Erneuerungsarbeiten an der Burg.
Der vorgeſehene Beſuch in Cadinen
wurde aufgegeben, weil dort Scharlachfieber
ausgebrochen iſt. Um 121, Uhr reiſte das
Kaiſerpaar nach Potsdam, wo die An
kunft 9 Uhr abends erfolgte.

Als ihn die Folgen eines Beinbruches zwangen,
ſeinen Abſchied zu nehmen, konnte er es nur
unter Thränen. Und noch konnte er nicht
ruhen. Jetzt widmete er ſeine ganze Kraft
der Ausbildung und Organiſation unſerer
männlichen Jugend, die er für eine große
Zukunft unſeres Vaterlandes heranbilden
möchte. Jn Wort und Schrift tritt er für
dieſe Arbeit ein, wo er kann, wahrlich ein
ganzer deutſcher Mann. Reicher Beifall lohnte
die trefflichen Ausflihrungen, ein Wellen-
ſchlag der Begeiſterung ging durch die jungen
Gemüter. Nach gemeinſamem Geſang ſprachen
dann die noch anweſenden Gäſte von der
Provinzial-Synode über die Bedeutung der
Jünglingsvereinsarbeit.

Strenger Winter! Schöne Oktober
tage, wie ſie uns gegenwärtig beſchieden ſind,
werden alter Erfahrung gemäß als die Vor
boten eines ſcharſen Winters angeſeyen.
Heißt es doch ſchon in einer uralten Bauern
regel: Jſt der Weinmonat warm und fein,
kommt ein ſtrammer Winter hinterdrein!
Was man alſo jetzt noch am Feuerungs-
material ſpart, wird man ſpäter doppelt in
den Ofen ſtecken müſſen. Häufig hat man
ſchon im Oktober alle Stuben heizen und
das Wirtſchaftskonto un bedeutende Aus
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en für Holz und Kodlen erhöhen müſſen.
her iſt ein milder und ſonnenwarmer
tober gewiß allen willkommen. Jſt er
gegen rauh und kalt, dann ſoll der erſte

ſonat des neuen Jahres ſo mild ſein,
z man ihn kaum für einen Wintermonat
m halten vermag! Zuweilen fällt ſchon im
ſtober der erſte Schnee, und auch das gilt
on als ein Zeichen dafür, daß er dem
zhnee und Eismonat Januar fehlen wird.
er aber ganz genau wiſſen will, wie fich
r nahende Winter zeigen wird, der achte
iuf die Mäuſe im Felde und auf die Ameiſen
n Feld und Hain, denn als untrüglich gilt,

was eine alte Bauernregel von dieſen prophe-
ſchen Tieren ſagt: Scharren die Mäuſe tief
h ein, dann wirds ein harter Winter ſein
her viel härter wird er noch, bauen die
meiſen hoch.

XII. Probvinzialſynode
der Provinz Sachſen.

Merſeburg, den 12. Oktober 1908.
Nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen

des Vorſitzenden werden in der heutigen
Sitzung der Bericht des Synodal-

Lorſtandes ſowie der Vermögens
ſtand der Preditger-Witwen- und
Waiſenkaſſe zur Kenntnis der Synode
gebracht.

Jn Sachen des vom Gen.-Sup. Dr. Holtz
heuer verfaßten Hausbuches lehnt die
Synode eine Fertigſtellung desſelben ab mit
der Begründung, daß an der Arbeit eines
Heimgegangenen nichts geändert werden dürfe

Ueber die Pfarrtöchterſtiftun g.
der Provinz Sachſen berichtet Syn.
Frhr. v. d. Recke. Das bisher angeſammelte
Kapital beträgt rund 18 223 M. Die Bei-Vor. näge der Geiſtlichen ergaben 1905: 8557 M;

den 1906: 7712 M.; 1907: 7810 M. bei voller
Beteiligung. ſämtlicher Geiſtlicher mit
ihres Gehalts müßten rund 12 000 M. ein-
kommen. Unterſtützt wurden 141 Pfarr-
töchter mit 6650 M. Jm Pfarrtöchterheim
Gröbers befinden ſich z. Z. 12 Pfarrtöchter.
An der Beſprechung beteiligen ſich die Syn.
Scholtz, Schuſter, Mendelſon und P. Meyer.
Einſtimmig wird beſchloſſen: Die Synode

Synode vorliegenden Bericht über die Pfarr-
töchterſtiftung in den „amtlichen Mitteilungen“
als Beilage abzudrucken.

Nach kurzen Darlegungen des Berichter
ſtatters Syn. Schuſter, über die „Durch
führung des Volksſchulunterhaltungsgeſetzes“
wird beſchloſſen, wegen der Wichtigkeit und
Schwierigkeit des Gegenſtandes die Frage erſt

efehle in der Verfaſſungskommiſſion einer einge-
rden. henden Beratung zu unterziehen.
Bei Den Bericht über die Tätigkeit der

Weiſe Heidenmiſſion innerhalb der Provinz
enen. während der Jahre 1905--1907 erſtattet
aus Syn. D. Wächtler. Der jährliche Durch
hſten ſchnitt der Miſſionsbeiträge für den Kopf
nnte. der evangel Bevölkerung der Provinz iſt von
mene 73/, auf 82/, Pfennig geſtiegen. Außer An-
und ſatz geblieben iſt dabei ein Vermächtnis von

chten 100 000 Mk. Wie ſehr die verſchiedenen
die Miſſionsgeſellſchaften nach wie vor Mangel
die leiden, beweiſen die zahlreichen Fehlbeträge.

Bruſt Der Bericht erwähnt für das vergangene
ein Jahr 180 Miſſionsfeſte und 256 Miſſions-

erite nähvereine in der Provinz; in 13
trug Kirchenkreiſen hat überhaupt noch keine
mark Miſſionspredigtreiſe ſtattgefunden. Erfreu-
ens lich iſt die Zunahme des Miſſionsintereſſes
dert in Lehrerkreiſen, die ſich namentlich
tand. in der wachſenden Mitgliederzahl des Lehrer-
igen, miſſionsbundes und in der Begründung der
nur Lehrermiſſionskonferenzzeige. Beider Beſprechung
nicht des Berichts kommt allſeitig dankbare
eraft Freude über die Arbeit der Heidenmiſſion in
ſerer der Provinz und der daran beteiligten Jn-
roße ſtanzen und Perſönlichkeiten, inſonderheit
lden des verehrten D. Warneck, zum lebendigen
für Ausdruck.
ein Syn. Graf Hohenthal berichtet an

hnte letzter Stelle über das Exrgebnis,
len das ein auf Anregung der Provin
gen zialſynode von 1905 erfolgter Strafantrag

des Konſiſtoriums gegen den Redakteur des
ſozialdemokratiſchen „Volksblattes“

er Thiele in Halle erzielt hat. Der Genannte
wurde auf Grund einer Erzählung betitelt:

ber „Der tugendſame Pfarrer und die ſündige
ſind, Sozialdemokratie“ im Volkskalender von 1905
Bor wegen öffentlicher Beleidigung der Geiſtlichen
en. der Provinz Sachſen zu 5 Monaten Gefäng-
ern nis verurteilt. Eine Reviſion des Angeklagten
fein, hat das Reichsgericht unter derſelben Begrüi-
ein dung oie das Landgericht abgelehnt.
igs Referent ſpricht dem Konſiſtorium für das tat
t in kräftige Eintreten im Jntereſſe der beleidigten
man Geiſtlichen der Provinz den Dank der Synode aus.
und Schluß 28 Uhr. Nächſte Sitzung Diens
lus tag um 12 Uhr.

Provinz und Umgegend.
Wittenberg, 8. Okt. Um den verflogenen

Drachen zu löſen, erkletterte der neunjährige
Hentſchel das Dach des elterlichen Hauſes
und ſtürzte dabei ſo unglücklich auf den
gepflaſterten Hof, daß er einen komplizierten
Armbruch und innere Verletzungen erlitt. Das
Kind iſt geſtorben.

wolle das Konſiſtorium erſuchen, den der

Naumburg, 10. Okt. Der Domdechant
des hieſigen Domkapitels Staatsminiſter a. D.
v. Poſadowsky hat nunmehr ſeinen Wohnſitz
hier genommen. Er wird auch die etwaigen
dienſtlichen Geſchäfte des Domkapitels er-
le igen, da zurzeit die beiden anderen Dom-
herrn hier nicht wohnhaft ſind. Nach
53jährigem Wirken im Juſtizdienſt iſt dem
hieſigen Oberlandesgerichtpräſidenten Dr. Hagen
der Abſchied mit Penſion bewilligt worden.
Die Stadtverordneten bewilligten 80 Mark
für die Sanitätskolonne zur Beſchaffung von
Kleidungsgegenſtänden und 300 Mk. für den
Evangeliſchen Frauenbund, der hier in einem
einzurichtenden Knabenhort Handfertigkeits-
unterricht erteilen laſſen will. Das Ver-
Verkehrslokal der ſreien Gewerkſchaften „Gaſt-
hof zum Schwarzen Adler“ kam innerhalb
kurzer Zeit jetzt zur dritten Verſteigerung.
Für 65 000 Mk. erſtand es die Brauerei
Hartung K Berthold.

Erfurt, 9. Okt. Ein hieſiger Fleiſcher-
meiſter benötigte zum Vergrößern ſeines Ge-
ſchäftes 1800 Mk. Durch Vermittlung eines
Agenten erhielt er ſie. Der Geſchäftsmann
mußte aber zunächſt vom Gelddarlehen ſich
den Abzug von 300 Mk. gefallen laſſen als
einmalige Zinſen, ferner erſchien der Agent
und forderte 100 Mk. Proviſion für die Ver-

mittlung. Der Geſchäftsmann ſah ſich daraufdkranſagg- gegen die Wucherei Anzeige zu er

ſtatten.
Thale (Harz), 44. Okt. Nach einer be

nachbarten Förſterei begab ſich dieſer Tage
ein älterer penſionierter Privatförſter. Auf
ſeinem Gange dorthin traf er mit einem
Hirſch zuſammen, der ihn annahm. Nach
faſt einſtündigem Ringen hatte das, vielleicht
durch das Gekläff eines Hundes wütend ge
wordene Tier den Mann zu Boden geworfen
und ſo verletzt, daß er ganz erſchöpft zur
Förſterei transportiert werden mußte. Der
betreffende Förſter iſt inzwiſchen an den er
littenen Verletzungen verſtorben. Neueren
Meldungen zufolge werden die kronprinzlichen
Herrſchaften am Dienſtag den Aufenthalt auf
dem Dambachsbauſe aufgeben; ihnen ſoll er
überausgut gefallen haben. Leider hält das neu
gierige Publikum den Herrſchaften gegenüber
nicht die Schranken inne, die es den hohen
j Gäſten zollen ſollte. Die Polizeibehörde hat
ſich daher veranlaßt geſehen, die zum Dam-
bachshauſe führenden Waldwege in weiterem
Umkreiſe vom Verkehr abzuſchließen. Jm

übrigen bewegt ſich das kronprinzliche Paar
ganz ungezwungen in der hieſigen Gegend
und ſoll volles Lob über den Aufenthalt
äußern.

Stendal, 9. Okt. Verſchwunden iſt ſeit
Mittwoch der in der Poſtſtraße wohnende
Bankier Adolf Meyer, der dort unter der
Firma S. Adler ein Bankgeſchäft betrieb. Er
gab an, zu ſeinem Neffen nach Berlin zu
fahren, dort iſt er aber nicht angekommen, der
Neffe hat nur einen Brief und die Geſchäfts
ſchlüſſel erhalten; in dem Briefe drückt der
Verſchwundene die Abſicht aus, ſich das
Leben zu nehmen. Der Grund in dem Ver-
ſchwinden Meyers liegt in den zerrütteten
Verinögensverhältniſſen. Hinterlegungen, die
zurückgefoedert worden waren, waren nicht
mehr vorhanden. Beim Amtsgericht iſt
geſtern der Konkurs beantragt worden, außer-
dem liegt bereits eine Anzeige gegen Meyer
vor. Kurz vor ſeinem Verſchwinden ſoll
Meyer noch 27000 Mark für eine Hypothek
aufgenommen haben. Was bei dem Konkurſe
herauskommen wird, das läßt ſich heute noch
nicht ſagen. Wie weiter gemeldet wird, be
ſtätigt ſich, daß Meyer Selbſtmord verübt hat.

Vermiſchtes.
München, 10. Oktober. Wie die „Münchener

Zeitung“ aus Pfaffenhofen meldet, hat im be-
nachbarten Gundamsried geſtern abend der von
ſeiner Frau getrennt lebende ehemalige Landwirt
Schwarz im Garten ſeines Schwagers, des dortigen
Pfarrers, ſeinen Schwiegervater durch einen Re-
volverſchuß meuchlings getötet und ſeine Ehefrau
durch Schüſſe in Bruſt und Kopf lebensgefährlich
verletzt. Das Motiv der Tat iſt Rache.

Lübeck, 9. Okt. Inſpektor Goſen von der
Armenanſtalt iſt wegen bedeutender Unterſchlagungen
verhaftet worden.

Trier, 9. Oktober. Jnſpektor Uhl von der
Zimmermannſchen Wurſtfabrik in Saarlouis iſt
wegen Unterſchlagung in Höhe von 30000 Mk. ver
haftet worden.

Buenos Alires, 10. Oktober. Der deutſche
Dampfer „Lampert“ iſt in der Nähe von Pata-

gones am Rio Negro (Patagonien) verbrannt. Der
Kapitän und die 43 Mann ſtarke Beſatzung ſowte
zwei Paſſagiere wurden gerettet.

Berlin, 10. Okt. Geſtern wurde der 30 Jahre
alte praktiſche Arzt Dr. Heinrich Landau, der bei
Frau Konſul Dieckmann im Hauſe Potsdamer
Straße 46 wohnte, von dem Dienſtmädchen, be-
wußtlos und ſchwer röchelnd im Bette liegend,
aufgefunden. Vier Aerzte bemühten ſich um den
Verunglückten, der einer Leuchtgasvergiftung zum
Opfer gefallen war, und ſtellten mit Hilfe eines
Sauerſtoffapparates Wiederbelebungsverſuche an,
die leider erfolglos blieben. Bei Unterſuchung der
Gasanlage ſtellte ſich heraus, daß eine in der Mitte
des Zimmers angebracht
haftem Zuſtande befan!
Kleinſteller ein ſtarkes
möglichte.

Dortmund, 10. O
bank“ ſind vier Bergler
ſtein verſchüttet worde
ſchwer verletzt. Auf d
zwei Bergleute durch
tötet worden.

Curhaven, 9. O
des Amerikadampfers
„Nipponia“ ertranken 1
pitän und die Steuerle:

London, 10. Okt
„Daily News“ aus P
König von Jtalimat zwei Chauffeuren i
nach Piacenza. Plöt
eines Defekts, fuhr da
der neben der Reichsſt
litt leichtere innere Verletzungen an der Schulter.
Der General kam ebenfalls mit leichteren Ver-
letzungen davon. Die beiden Chauffeure hingegen
wurden ſchwer verletzt.

Hamburg, 9. Okt. Der Hauptmann von
Köpenick, der in Hamburg bet verſchiedenen
Schankwirten als Gaſt geweilt hat, macht nun den
dortigen Gerichten Arbeit. Als Schuhmacher Voigt
die Gaſtfreundſchaft zum erſtenmale in Hamburg
genoß, wurden in dem Lokale des Gaſtgebers Poſt-
karten mit dem Bilde Voigts verkauft. Der Wirt
wird nun einen Strafbefehl wegen Uebertretung der
Gewerbeordnung zu erwarten haben. Einem
zweiten Wirte verſprach Voigt brieflich, daß er in
ſeinem Lokale als Gaſt ſich aufhalten wolle. Der
Wirt ſchickte einen Wagen an den Bahnhof,
um ſeinen Gaſt würdig in Empfang zu nehmen
und traf andere mit Koſten verknüpfte Empfangs-
Vorbereitungen. Allein Voigt kam nicht, weil er
es vorgezogen hatte, die ihm von einem auf

St. Pauli wohnenden Gaſtwirte angebotene Gaſt-
freündſchaft anzunehmen. Der enttäuſchte Wirt hat
dann gegen Voigt bei dem Hamburger Amtsgericht
eine Entſchädigungsklage anhängig gemacht. Die
Klage iſt Voigt auch in Hamburg zugeſtellt worden,
aber Voigt iſt vor Gericht nicht erſchienen. Es iſt
daher gegen ihn ein Verſäumnisurteil ergangen.

Stettin, 9. Okt. Heute nacht 12 Uhr iſt der
Stettiner Frachtdampfer „Nipponia“, Kapitän
Radtmann, auf der Höhe von Scheveningen von
dem Dampfer „Pretorta“ der Hamburg-Amerika-
Linie im dichten Nebel angerannt und zum Sinken
gebracht worden. Von der aus 25 Mann be-
ſtehenden Beſatzung wurden zehn Mann von der
„Pretoria“ aufgenommen, das Schickſal der übrigen
iſt ungewiß, doch glaubt die Reederei, daß ſie ſich
auf Boote gerettet haben und der Küſte zufahren.
Die „Nioponia“ befand ſich mit einer Erzladung
auf der Reiſe von Lulea nach Rotterdam. Die
„Pretoria“ konnte ihre Reiſe ohne weiteren Aufent-
halt fortſetzen.

Berlin, 9. Okt. Der Parſeval- Ballon
iſt, wie die „B. U. K.“ erfährt, wieder völlig in
Stand geſetzt. Die Daimlermotoren ſind wieder in
die Gondel eingebaut worden und funktionieren zu
voller Zufriedenheit. Anfangs der nächſten Woche
wird mit der Füllung des Ballons begonnen
werden und am [5. oder 16. Oktober gedenkt Haupt
mann v. Kehler mit dem reparierten Ballon die
erſten Aufſtiege zu machen. Sobald die Probeflüge
zufriedenſtellend ausfallen, werden die Uebernahms-
fahrten für die Militärbehörde ſtattfinden.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 10. Qkt. Rach mehrſtündiger Ver-

handlung vor dem Ehrengerichtshof des Reichsge-
richts in Leipzig wurde der Antrag des Oberreichs-

auszuſchließen, abgelehnt.

Kleines Feuilleton
Ein Heilmittel gegen Lepra, Naſtin

genannt, hat, wie der Frankft. Ztg. aus
Sydney gemeldet wird, Proſeſſor Dr. Deycke-
Paſcha aus Hamburg entdeckt. Der Chefarzt
des Sanitätsamtes von Neuſeeland gibt be-
kannt, daß ein ausſätziger Maort durch die
Naſtinbehandlung geheilt worden iſt: weitere
Patienten, die noch in Behandlung ſtehen
befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung.

Ein Schöſfengerichtsidyll. Ueber
ein Schöffengericht in einem kleinen Land-
ſtädtchen plaudert in ergötzlicher Weiſe ein
Leſer in der „Kölniſchen Zeitung“: Es war
Schöffengerichtsſitzung, die Herren Schöffen
waren ſchon am frühen Morgen aus ihrer
ländlichen Abgeſchiedenheit nach dem Amts
ſitz gep lgert, und dort hatte ſie nach alter
Gewohnheit der im Amt ergraute Amtsdiener
in dem gegenüber dem Gericht liegenden
Gaſthaus „Zum Wilden Mann“ in Empfang
genommen. Er ſah es als eine ſeiner be-
ſonderen Pflichten an, den auswärtigen
Schöffen, bevor ſie zur Rechtſprechung über-
gingen, aus dem reichen Schatz ſeiner Erfahrung
beachtenswerte Fingerzeige zu geben. Daß
jede Auffriſchung und Ergänzung des Wiſſens

e

eine Magenſtärkung bedingt, wird kein Ein-

anwalts, Dr. Liebknecht aus dem Anwaltsſtande

ſichtiger beſtreiten wollen. Darum muß es
auch einleuchten, daß der Mentor dieſe
Kurſe für rechts- und ſtaatswiſſenſchaftliche
Fortbildung im „Wilden Mann“ abhielt.
Kurz vor 9 Uhr ſchloſſen die Beſprechungen
und Punkt 9 Uhr ſtanden die zur Rechtſprechung
Berufenen vor dem bejahrten jovialen Ober
amtsrichter, der ſie als die heutigen Beiſitzer
freundlichſt begrüßte. Sie waren ihm ja
als treue Gehilfen lange bekannt. Und dann
ſprachen die drei Recht. Schon hatte vier
Verbrecher die irdiſcho Norgeltung ihror

fammentreffen eines prachtvollen Erntewetters
mit dem Termin der Grenzſteinſache. Der
berufene Schöffe hatte es nämlich für zuträg
licher erachtet, den ſchönen Sommertag land
wirtſchaftlich zu verwerten und den Freund
gebeten, da er ja doch am Amt zu „tun“
habe, für ihn Recht zu ſprechen. Dieſer
praktiſchen Bitte hatte der Angeklagte nicht
zu widerſprechen vermocht und ſich bis zu
ſeinem „Fall“ der Rechtſprechung gewidmet.
Denn „ick wir en bannig ſlichten Kirl, wenn
ick min Fründ nich helpen hätt',“ meinte er
gekränkt. Er überſah, daß mit dem Auf-
ſchwung der Landwirtſchaft der Niedergang
der Rechtspflege begonnen hatte, bis dieſe
bei der fünften Sache wegen Verminderung
der Gefechtsſtärke um ein Drittel völlig ver-
ſagte. Jn dieſer Not rettete der bewährte
Amtsdiener durch ſchleuniges Herbeiholen des
Hilfsſchöffen und Wirtes vom „Wilden
Mann“ die Dreiheit des Tribunals. Und
mit gütiger Unterſtützung des „Wilden
Mannes“ gelang es alsbald, die Unſchuld
des Grenzſteinverrückers zu ermitteln. Jetzt
begann aber der Undank des Vorſitzenden,
der der Neigung des Freigeſprochenen, an
Stelle des „Wilden Mannes“ weiter Recht
zu ſprechen, nicht das allergeringſte Entgegen-
kommen zeiate. Gefkränkt wandte ſich des-
halb der Mann der Stätte zu, wo er am

Morgen die Unterweiſung für ſeinen Beruf
genoſſen, und er erwartete den Schluß der
Tagung. Dort pflegte nämlich dec Amts
diener das Schlußwort zu ſprechen und den
auswärtigen Herren den Dank der Juſtizver-
waltung für die dem Staat und der Allge-
meinheit unter Opfern an Zeit und Geld
geleiſteten Dienſte zu übermitteln. Jrgend-
welche Folgen hat die Sache nicht gehabt.
Das hinderte ſchon die unverbrüchliche Amts-
verſchwiegenheit aller Beteiligter. Nur fand
man es unerklärlich, daß die richterliche
Tätigkeit der beiden nie mehr in Anſpruch
genommen wurde. Man beruhigte ſich aber,
als der Freigeſprochene gelegentlich die Er-
läuterung gab: „Sei wil uns furtan nur
as Geſworenen braucken, för ſun lütten
Saken ſind wie zu ſchad.“

Briefkaſten der Redaktion.
Z. in D. Ueber den Rekognoszierungsritt des

Grafen Zeppelin am 25. Juli 1870 exiſtieren wahr
ſcheinlich Sonderſchriften, worüber die Buchhand-
lungen Auskunft geben. Das beſte Feuilleton über
dieſen Ueberfall im Schirlenhofe, das uns bekannt
iſt, hat E. Waldt v. Zedwitz geſchrieben, 1887 in der
„Norddeutſch. Allgem.“ erſchienen. Man ſieht den
Grafen gewiſſermaßen leibhaftig vor ſich, wie er
das Chaſſeur-Pferd beſteigt, deſſen Reiter abgeſeſſen
hatte und nun davon jagte, den Revolver auf ſeine
Verfolger abfeuernd.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Marienburg, 12. Okt. Beim geſtrigen
Rennen des Weſtpreußiſchen Reitervereins
ſtürzte Leutnant Klapp vom Jäger-Re-
giment zu Pferde Nr. 4 i. Graudenz. Er
erlitt einen ſchweren Schädelbruch und war
ſofort tot.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Kinder- Heworragend bewährte

nahrung Mahrung.
Die Kinder gegfn

vorzüglich dabai
runken- leiden nicht an

kost Verdauungssfärung,
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Canzunterricht.
Mein Unterricht für Seminariſten beginnt Dienstag, den 20.

und für die Abend- Abteilung Dienstag, den 20. Oktober im
„Tivoli“. Geſch. Anmeldungen und nähere Auskunft bei Herrn Ohme,

Brühl 20. (2234O. Hölzer, Lehrer der Tanzkunſt.
Bund der Hand w'erlker.

Landes- Abteilung Sachſen-Anhalt-Thüringen.
Am Dienfſtag, den 13. Oktober d. J., abends S Uhr,

findet im

Lokale „Tivoli“ in Merſeburg
eine

Versammlung
für Merſeburg u. Umgegend ſtatt.

Tages-Ordnung:
1. Eröffnung.

22. Vortrag des Bundes Vorſitzenden Herrn Voigt-Friedenau über J
„Zweck und Ziele des Bundes der Handwerker.“

3. Verſchiedenes.
Sämtliche Handwerker und Freunde des Handwerks ſind hierzu

freundlichſt eingeladen. Die Herren Obermeiſter werden hiermit gebeten,
für zahlreichen Beſuch zu ſorgen. Handwerker ſeid Mann für Mann zur Stelle.

Es ladet ein: Der Abteilungs- Vorſtand für Sachſen-Anhalt-Thüringen:
J. A.Fr. Lehmann, Maurermeiſter, Torgau. Kellermann, Schmiedemeiſter, Zerbſt,

Vorſitzender. Stellvertreter.

Werder-Milch.
Der Milchfahrer Schönbrodt hat ſeine Stelle bei uns

gekündigt, und iſt infolgedeſſen ſeit
Donnerstag, den S. Oktober

ein anderer Fahrer angeſtellt worden. (2256
Derſelbe wird ſich bemühen, die geehrten Abnehmer auf

das Pünktlichſte zu bedienen; ſollte im Aufang Jemand nicht
pünktlich bedient werden, ſo bitten wir, uns dies durch Poſt
karte (Porto wird vergütet) oder Telephon unter Nr. 302
mitzuteilen.

Es wird gebeten, auf das Klingeln zu achten.

Die Gutsverwaltung.
Vom 1. November 1908 bis Ende Oktober 1909 ſoll die Liefe

rung der Verpflegungsgegenſtände als: Kartoffeln, Grünwaren,
Kolonialwaren, Backwaren, Milch ete.

ferner die Abnahme der Abfälle und Spetiſereſte für die Küche des
II. Bataillons Füſilier-Regts. Nr. 36 vergeben werden. Lieferungsbe-
dingungen liegen in der Küche aus. Verſiegelte Angebote mit Aufſchrift
verſehen, ſind bis 17. Oktober 1903, vormittags 9 Uhr an die unter-
zeichnete Küchenverwaltung einzuſenden. (2211

Merſeburg, den 9. Oktober 1908.
Die Küchenverwaltung

des II. Bataillons Füſilier-Regts. Nr. 36.

Die Hand darauf
und festgehalten! Nichts anderes wird
als Ersatz für Natur-Butter genommen,

wie die beiden Margarine- Marken

„Siegerin“ und „Mohra“
im Geschmack und Aroma bester
Butter ebenbürtig, aber billiger.

Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, Actien-Ges., Altona Bahrenfeld,
t

m

h

Die glückliche Geburt eines 8

gesunden Jungen
zeigen hocherfreut an (2228 8

c

e

Paul Juckoff u. Frau
Marie geb. Prager.

Sohkopau, den 11. Oktbr. 1908.

Für die zahlreichen Beweise
der Liebe und, Teilnahme beim
Begräbnis unserer lieben Eat-
schlafenen, sagen wir nur auf
diesem Wege im Namen aller
Hinterbliebenen (2229

herzlichen Dank.
Merseburg., 12. Oktbr. 1908.

Geschw. Röhme.

Grosse
Mobiliar- Auktion.

Dienſtag, den 13. Oktober 1908,
vormittags 9 Uhr

ſollen im Alten Schützenhauſe vor
dem Gotthardtstor fortzugshalber

1 hochherrſchaftliche ſchwarze
Salongarnitur beſtehend aus:
Sofa, Tiſch, 2 Fauteuils, Verti-
kow, Damenſchreibtiſch, 2 Stühlen,
1 Stnhl mit Kiſſen, Spiegel mit
Marm.-Pl., Sänle mit Lampe,
Staffelei n. Etagère mit Lampe,

ferner: 1 Adke.-zrot. Plüſch -Sofa,
1 Vertikow, 1 Reformſchreibpult,
1 Schiebeſchrank für Zeichnungen
2c., 1 kl. Bank (gebrannt), ein
Tritt (geſchnitzt), 1 Etagère, ein
Klavierſeſſel, 1 zweiſitz. Kinder
Sportwagen, 1 Feldbett 1 Bett-
himmel, verſchiedene Portièren,
Puppen Küche, Waſchtiſch und
Schrank, 1 Bierſervice, 1 Kom-
potière mit ſilb. Fuß, 1 Tivoli
und 1 gr. Croketſpiel, 1 Heck u.
andere Vogelbauer und noch viele

Wirtſchaftsgegenſtände öffentlich
meiſtbietend verſteigert werden.

Richard Krampf.
VTapeten,

nur neueſte Muſter, zu anerkannt
billigſten Preiſen.

Walter Sommer, an serkt2

Halle a. S., Tel. 3362.

Erdarbeiten
aller Art.

Uebernahmen zur Ausführung in
Akkord als

Drainageban,
Trich und Grabenban,

Ent und Hewäſſerungen,

Garten und Parkanlagen.

Schüter,
Meliorationsbauunternehmer.

Merſeburg, Lindenſtraße 9.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

ESchellſiſch,n fie ECabeljau, Bücklinge,3

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen Marinaden

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.

„Mäüll
Heute und folgende Tage:
Ausschank von

Rheinischem Most.

Aluminium-
Kochgeſchirre

empfiehlt in großer Auswahl

Herm. Müller
Schmaleſtr. 19. Fernſprecher 300.

Geetzrter Herr Apotheker!

bann Jhnen u meiner größten
mitteilen, daß ich vollſtändig

berraſcht bin von dem großartigen
Erfolg, welchen ich beim Gebrauch
oer erſten Doſe Jhrer RinoHeil
ſalde gegen trockene Flechten hatte.

Bitte ſchicken Sie noch eine Doſe

Joh. Sauer.
Dußſedort, 18. 06.

Dieſe Rino Salbe wird mit Erfolg
R Betnlelden, Flechten und Haut

eiden angewandt, iſt in Doſen à
Mk. und Mk. in den meiſten
Apotheken vorrätig aber nur echt in
Hriginalpackung weißgrünrot u. Fa.
Schubert à Co., Weinböhla, Sach

Zälſchungen weiſe man zur

Mk. 22.000
I. Hypothek à 4 auf ſchönes
Zinshaus in Weißenfels von gut
ſituiertem Beſitzer geſucht. Feuer
ſozietäts-Verſich. ca 37000 Mark.
Beſte Kapitalanlage. Offerten suh.
2201 an die Exped. ds. Blattes.
Keuchhuſten, Heiſerkeit

lindert ſicher
echter Fenchelhonig

à Fl. à 30 u. 50 Pfg. ſowie aus
gewogen
Kaiser-Drogerie Rossmarkt 5

Reinhold Rietze.

Grannee Haare
und rote Haare dunkelt vorzüglich
Konrad Schröders Nussöl
à Fl. 60 Pf bei Rich. Kupper

u. W Kieslich. Nachtg.
Stadttheater in Halle.

Dienſtag, 13. Oktober, abends
7 Uhr, Umtauſchkarten giltig Don
Carlos.

Zum 1. Jannar 1909 iſt
die bisher von der Frau Oberſt
von Kehler innegehabte

Wohnung zu vermieten.

Rahnhofstrasse 31.
Erfurter Blumenkohl

jeden Markttag friſche Sendung
empfiehlt Frau Richter,

Johannisſtr. Nr. 1I1.
Marftſtand ander Kirche.

1

Zivilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 5. Oktober bis 10. Oktober 1908.
Eheſchließungen: Der Weichen

ſteller Oskar Hirſch und Marie Große
Wengelsdorf; der General Kommiſſions,
Zeichner Rudolf Goldnau und Liesbeth
Klotz, Unter- Altenburg 22; der Elektro
techniker Paul Hartmann und Anna
Kluge, Wahren b. Leipzig der Landwirt
Otto Dittrich und Minna Hofmann,
Breite Str. 22; der Königliche Regie-
rungs- Aſſeſſor Karl Freiherr v. Branden-
ſtein und Erika Jacobi von Wangelin,
Hannover der Sattler Paul Mettin und
Martha Reinhardt, Ammendorf der Ka
taſterzeichner Paul Pein und Margarete
Alban, Neumarkt 12; der Maſchinen
former Albin Vogler und Anna Buſch,
Saalſtr. 3; der Disponent Kurt Hoff-
mann und Helene Apelt, L. Neu Mockau;
der Brauer Matthes Chittan und Selma
Pohle, Gutenbergſtr. 25; der Landwirt
Hugo Uſchmann und Hulda Schade, Oſt-
ramondra.

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter
Förſter 1 S., Mälzerſtr. 2; dem Brauer
Jünger 1 S., Oberbreiteſtr. 16; dem
Fabrikarbeiter Hoffmann 1 T., Vor-
werk 7; dem Handarbeiter Frieß 1 T.
Saalſtr. 10; dem Maaſchinengehülfen
Pölſing 1 S., Stufenſtr. 3.

Geſtorben: Die Ehefrau des
Fabrikarbeiters Hoffm nn, Friederike geb.
Ronniger 54 J., Meuſchauer Str. 1; der
S. des Formers Obſt 6 M., Saalſtr. 3;
die Ehefrau des Kgl. Regierungs
Präſidenten von Dieſt Anna geb. von
Thile 78 J., Dompropſtei 2; die ledige
A. Böhme 57 J., W. Mauer 4; die verw.
Oberſt a. D. Ottilie v. Kehler geb. Rinck
85 J., Bahnhofſtr. 3; die Arbeiterin Ju-
liane Tymes 18 J., Städt. Krankenhaus.

Zu den Anzeigen im Standesamte
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Arthur Alfred, S.

d. Eiſendrehers Hugo Jacob Otto Her-
mann Walter, S. d. Vice-Feldwebels Otto
Sennewald. Getraut: Der Elektro
techniker Paul Hartmann mit Frau Anna
geb. Kluge; der Königl. Regierungs-
aſſeſſor Freiherr von Brandenſtein mit
Frau Erica Jakobi von Wangelin; der
Brauer Matthes Chittan mit Frau Jda
geb. Pohle. Beerdigt: Die Ehe-
frau des Königl. Regierungs- Präſidenten
a. D. und Domdechant v. Dieſt geb. v.
Thile die Ww. des Oberſten a. D. von
Kehler geb. Rinck.

Stadt. Getauft: Arno Walter, S.
d. Bierfahrers Grömmer Georg Walter,
S. d. Arbeiters Zorn; Otto Werner, S.
d. Sekretariats-Aſſiſtent Dahn; Johannes
Robert Kurt, S. d. Tiſchlers Koppmann.

Getraut: Der General Kommiſſ.
Zeichner O. R. Coldnau mit Frau G.
A. L. geb. Klotz; der Weichenſteller B. O.
Hirſch mit Frau M. L. M. geb. Große
der Oekonom E. O. Dittrich mit Frau
M. B. M., geb. Hoffmann; des Dispo-
nent M. F. K. Hoffmann mit Frau P.
H. geb. Apelt; der Kataſterzeichner P. H.
Pein mit Frau L. A. M. Alban; der
Landwirt H. R. Uſchmann mit Frau H..
geb. Schade. Beerdigt: Ein unehel
Sohn der j. S. d. Formers Obſt; der
Poſtbote Schacher.

Mittwoch abend 81 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtraße 1 Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Max Erich S.
d. Schloſſers Gebhardt Rudolf Max S.
d. Schloſſers Ulrich Klara Martha, eine
unehel. Tochter. Beerdigt: Jung-
frau Anna Böhme.

Donnerſtag den 15. Oktober, Nachmittags
4 Uhr Miſſionsnähen.

Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein.
Neumarkt. Getauft: Richard Ger

hard, S. d. Kaufmanns Kahl. Be
erdigt: Die Ehefrau des Handarbeiters
Hoffmann.

Makulatur
zu haben in der Kreisblatt-Druckerei.

Fahnen, Reinecke,
Hannover.

Ndler-Kakao, Kilo-Doſe Mk. 1.25

JollERC
Guter reiner Kakao iſt ein wahrhaft
i1deales Mittel zur rationellen Ernährung
wachſender und lernender Kinder.

Für die Redaktion verantwormich: R u d olf Heine. Vruck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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